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Die Antwort an Wilson.
Berlin , 27. Ott. lW . B. Amtlich,) Die deutsch:

Antwortnote hat folgenden Wortlaut:
Die deutsche Regierung hat von der Antwort des Prä¬

sidenten der Bereinigten Staaten Kenntnis genommen.
Der Bräfident kennt di« tiefgreifenden Wandlungen.

diz«r sich in dem deutschen Brrfaffnngslrben völligen
hchben und vollziehen. Die Friede nsverhandtungen wer¬
de» »o, rin« Bottsregierung geführt, im deren Händen
dir entscheidenden Machtbefugnisse tatsächlich und verfas¬
sungsmäßig ruhe«. Ihr find auch die militärische« Gewal¬
ten unterstellt.

Die Rutsche Regierung fieht nunmehr den Borschlägen
für einen Waffenstillstand entgegen, der einen Frieden der
verjechtigtett einleitet , wie ihn der Präsident in seinen
Kundgebungen gekennzeichnet hat.

gej. : Sols,  Staatssekretär des Auswärtigen.

ttommeutarc.
Berlin . 28. Ott. (Pri -v.-Tel.) Die dritte Note an

Wilson ist. wie die „Bossische Zeitung " schreibt, nach Ton
und Inhalt die selbstverständlichste Konsequenz der bisher
unternommenen Schritte zur Herbeiführung des Friedens.
Emen Fortschritt der Gesamtlage kann sie nicht bedeuten,
da angesichts der vollzogenen Umgestaltung der inneren
Verhältnisse Deutschlands der nächste Schritt in der Ent¬
wicklung des Friedens bei den Gegnern liegt . — Die Note
fragt nicht, heißt es im „Berliner Lokal-Anzeiger ", nach
den Bedingungen der Feinde für einen Waffenstillstand,
sondern nach ihren Vorschlägen zu einem solchen. Das
bringt zum Ausdruck, daß Deutschland nicht als ein sich
unterwerfender , sondern als gleichberechtigter Fattor zum
Verhandlungstisch schreiten will . Auch der Satz , nach dem
der Waffenstillstand einen Frieden der Gerechtigkeit ein¬
leiten soll, macht einen deutlichen Vorbehalt gegenüber
Forderungen , wie sie durch die Presie in London , Paris,
Nom, Mailand und Neuyork gestellt worden sind. Die
Kämpfe der letzten Woche haben den Nachweis geführt,
daß die militärische Lage nicht zum mindesten den Zwang
zur Waffenstreckung enthält . Waffenstillstandsbedingun-
gen, die einer Waffenstreckung gleichkämen, und ein Friede,
der kein solcher der Gerechtigkeit wäre , sind für uns unan¬
nehmbar . Das will der Schlußsatz der deutschen Note be¬
sagen. — Im „Berliner Tageblatt " liest man : In Frank¬
reich wenden sich die Sozialisten gegen Clemenceau . der
auf keine erkennbare Siegestrophäe verzichten will . In
England versuchen Henderson und seine Genossen zügelnd
zu wirken, während zwischen den erdrosielnden Waffen-
sttllstandsbedingungen der Konservativen und den Forde¬
rungen der Liberalen kaum ein wesentilcher Unterschied
besteht. Die „Deutsche Tageszeitung " schreibt: Aus der
letzten Note Wilsons ließ sich herauslesen . daß Wilson
wirklich geneigt sei, Waffenstillstandsbedingungen zu
»rachen oder wenigstens bei seinen Verbündeten zu befür¬
worten , die vom Standpunkt des deutschen Reiches aus
annehmbar seien. Mehr konnte man nicht darin finden.
Trotzdem geht die deutsche Antwort weiter . Sie unter¬
stellt dem Präsidenten , daß er einen Frieden der Gerech¬
tigkeit cinleiten wolle, wie er ihn in seinen Kundgebun¬
gen gekennzeichnet habe. Der Friede , den Wilson in seinen
Kundgebungen gezeichnet hat . war aber ein Friede der
Gewalt , wenn auch im Reichstag betont wird , daß Wil-
sSn einen Rechtsfrieden vorschlage. — Der „Vorwärts"

sagt : Auf alle Fälle ist es Zeit , daß wir die Bedingungen
für einen Waffenstillstand kennen lernen . Nach den An-
üeutungen Wilsons , noch mehr der englischen und franzö¬
sischen Presse, muffen wir uns auf Bedingungen gefaßt
machen, die uns alle tief ins Herz greifen . Es wird einen
Augenblick der leidenschaftlichen Aufwallung geben, und
der Schrei nach dem letzten Perzweiflungskampf wird er¬
tönen . Da werden wir uns dann sagen müssen, daß es
jetzt darauf ankommt, zweckloses Blutvergießen zu ver¬
meiden. Die Aufgabe des Militärs wird damit erledigt
sein. Die Diplomatie wird dann in ihre Rechte treten.
Alles , was noch zu retten und zu gewinnen ist, kann nur
noch in den Verhandlungen der Friedenskonferenz gewon¬
nen und gerettet werden.

Wilson und die Alliierten.
London. 27. Okt. (W. B .) Es verlautet , daß die Note

des Präsidenten Wilson von den Vertretern der Alliierten
aufrichtig gebilligt wird hinsichtlich ihrer allgemeinen
Auffassung der Lage. Ai an hat irrtümlich geglaubt , daß
die Alliierten die Hauptlast der Verhandlungen dem
Präsidenten Wilson überlassen hätten . Es ist Taffache,
daß die Alliierten in vollkommener Uebereinstimmung ge¬
handelt haben . Sie haben nur im Vorstadium beiseite ge¬
standen, weil die Mittelmächte sich bei ihrer Annäherung
an einen der Kriegführenden allein gewandt hatten . Nun
da der Präsident darein gewilligt hat , das deutsche Waf¬
fenstillstandsgesuch den anderen Kriegführenden zu über¬
mitteln , wird an die Stelle des Sondervorgehens ein ge¬
meinsames Vorgehen treten und werden die See - und
Landbefchlshaber der Alliierten ihre Gesamtbedingungen
ansstellen.

Washington, 26. Okt. (W. B .) Reuter . Zn amtlichen
diplomatischen Kreisen wird betont : Die Rote des Präsi¬
denten Wilson deutet an , daß die Bereinigten Staaten
anfhören , besonders mit der deutschen Regierung zu ver¬
handeln . Die künftigen Mitteilungen werden von den
alliierten Regierungen und den Vereinigten Staaten , die
in Uebereinstimmung handeln , gemeinschaftlich abgegeben
werden.

Ludendorff zur Disposition gestellt.
Berlin . 26. Ott. (W. B . Amtlich.) Seine Majestät

der Kaiser und König haben den General der Infanterie
Ludendorfs,  Erster Eeneralquartiermeister und im
Frieden Kommandeur der 25. Infanterie -Brigade , heule
in Genehmigung seines Abschiedsgesuches mit der gesetz¬
lichen Pension zur Disposition  gestellt . Gleichzei¬
tig haben Seine Majestät mit einer Orbre an den Gene¬
ral zu bestimmen geruht , daß bas Niederrheinische Füsr-
lier -Regiment Nr . 39. deffen Ehef der General bereits
seit längerer Zeit war . fortan den Namen Ludendorff
führen soll.

Ludendorffs Nachfolger.
Frankfurt a. M.. 28. Ott. (Priv .-Tel .) Wie die

„Frankfurter Zeitung " aus Berlin erfährt , soll gutem
Vernehmen nach General v. Loßberg  zum Nachfolger
Ludendorffs ausersehen sein.

Deutscher Reichstag.
(Stimmungsbild .)

Das war ein ereignisreicher Tag ! Die Minderheit
wehrte sich mit allen , aber dach unzulänglichen Kräften
gegen die Verfassungsänderungen . Der Erfolg bestand
lediglich darin , daß Redekämpfer die Annahme aller be¬
antragten Aendernngen um einige Stunden verhinderten.
Daß die Konservativen das Feld nicht freiwillig räumen
würden , war vorauszusehen . Es handelt sich dabei nicht
so sehr um die formalen Aendernngen , als um den grund¬
sätzlichen Bruch mit dem alten System . Am 26. Oktober
ist aus der konstitutionellen Monarchie ein parlamentarisch
regierter Staat geworden. Die Leitung der politischen Ge¬
schäfte des Reiches ist dem Reichskanzler übertragen wor¬
den, der gemäß Artikel 15 das Vertrauen des Reichstags
bedarf und der für seine Amtsführung dem Bundesrat
und dem Reichstag verantwortlich ist. Auch auf die Stell-
vertreter des Reichskanzlers ist die Verantwortung aus¬
gedehnt. Die Abänderung der Art . 54, 64 und 66 der
Reichsverfaffung beseitigt die vielumstrittene Komman¬
dogewalt des Kaisers und macht die Ernennung der Offi¬
ziere des Heeres und der Marine von. der Gegenzeichnung
des Kriegsministers abhängig . Die Kriegsminister sind
dem Reichstag und Bundesrat verantwortlich . Die Sit¬
zung des Reichstags begann mit einer Geschäftsordnungs¬
debatte . in der Graf Westarp rechtliche Bedenken gegen
die Zulässigkeit der neuen Abänderungsanträge geltend
machte. In der Mehrheit traten ihm die Abg. Gröber
und Ebert entgegen. Die Frage wurde schließlich durch
Mebrheitsbeschluß erledigt . Das ist parlamentarisches
Reckt, denn die Mehrbelt ist souverän . Zunächst begrün¬
dete Dr . Müller -Meiningen etwas sehr geschäftsmäßig die

Anträge . Die Abg. der Rechten, Graf Westarp und von
Gräfe erhoben leidenschaftlichen Einspruch , wobei sie deut¬
lich Anspielung ans den Widerstand jener Stellen mach¬
ten, die durch die neuen Anträge vergewaltigt werden soll¬
ten. Von der Regierung gab sich Staatssekretär Gröber
Mühe , die politischen und rechtlichen Bedenken der Min¬
derheit zu zerstreuen. Er teilte mit , daß der Bundesrat
allen Anträgen zugestimmt habe . Die Sozialdemokraten
Dr . Landsberg und Bernstein polemisierten ebenso über¬
flüssig und nicht gerade geschickt gegen die konservativen
Redner , denn was sie sagten , mußte das politische und
vaterländische Gefühl her Rechten verletzten . Nachdem
auch der Kriegs minister Generalleutnant Scheuch erklärt
hatte , daß militärische Bedenken nicht bestünden, erfolgte
die Annahme aller Anträge mit großer Mehrheit in drit¬
ter Lesung. Die Geschichte des Deutschen Reiches beginnt
am 26. Oktobr 1918 «inen neuen Zeitabschnitt.

Großkampftage.
Schweres Ringen im Westen.

Großes Hauptquartier, 26. Okt. (W. T. B . Amtlich.)

Westlich« Kriegsschnuplntz.
Ein gewaltiges , dank der glänzenden Tapferkeit un¬

serer Truppen erfolgreiches Ringen an vielen Teilen
der Front.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.
In der Lys-Riederung südwestlich von Deinze und zwi¬

schen der Lys und der Schelde brach der Feind nach hef¬
tigem Feuer zu starken Angriffen vor . Vom Nordflügel
des Angriffs bis zu der von Kortvik auf Oudenarde füh¬
renden Bahn wiesen wir ihn vor unseren Linien ab . Hier¬
bei haben sich das 6. Earde -Infanterie -Regiment unter
seinem Kommandeur Major Hadelni an der Lys , die 46.
sächsische Infanterie -Division am Spitarls Dosfchen und
das hessische Infanterie -Regiment N. 118 unter seinem
Kommandeur von Weyrauch an der Schelde besonders
erfolgreich geschlagen. Nördlich der Schelde brachten wir
den Feind nach anfänglichem , geringem Eelündegewinn
sehr bald zum Stehen : die neue Linie zwischen Zngeoigem
und Avelgen wurde gegen wiederholte Anstürme am
Nachmittag behauptet . Auf dem Kampffelde hielt die
feindliche Artillerie tagsüber die hinter der Front liegen¬
den, vom Kriege bisher unberührt gebliebenen Ortschaften
unter Feuer . Zum großen Teil wurden sie hierdurch zer- ,
stört. Die belgische Bevölkerung hat schwere Verluste an
Toten und Verwundeten erlitten . Zwischen der Schelde
und Oise beschränkte sich der Engländer gestern auf heftige
Teilangriffe . Südlich von Fauars warfen wir den Feind
durch umfassend angefetzten Gegenangriff in seine Aus¬
gangsstellung zurück. Südwestlich von Le Quesnoy und
nordwestlich von Lendrecies scheiterten seine Angriffe vor
unseren Linien.

Heeres,rupp« Dentfcher Kronprinz.
Zwischen der Oise nnd Aisne große einheitliche Angriffe

der Franzosen auf mehr als 60 Kilometer breiter Front.
Seinen Hauptstoß richtete er gegen unsere Linien zwi¬
schen der Oise und Serie sowie zwischen Siffonne nnd der
Aisne . Den Serie - und Souche-Abschnitt suchte er unter
Aussparung der von Natur aus starken Gelände -Abschnitte
zu gewinnen . Die am frühen Morgen zwischen Oise nnd
Serie vorbvechenden Angriffe scheiterten vor unseren
Linien . Am Nachmittage faßte der Feind in Villers le Sec
und auf der Höhe östlich des Ortes Fuß . An der übrigen
Front wurde er auch am Nachmittage abgewiesen und er¬
litt in unserem Feuer schwere Verluste . Am Serve - und
Souche-Abschnitt konnte der Feind bei Mertiers und
Froidmont , bei Nesles und Pierrepont unsere Linien er¬
reichen Truppen des Generals Frhrn . v. Lüttwitz nahmen
in einheitlichem Gegenangriff zwischen Bestes und Pierre¬
pont ihre alte Stellung wieder . An der übrigen Front
hat unser Feuer den Feind am Ueberschreiten der Ab¬
schnitte verhindert . Westlich der Aisne waren die An¬
griffe des Gegners von starken Panzerwagen begleitet.
Sie sind östlich von Sissone und beiderseits von La Solve
hier trotz siebenmaligen Ansturms völlig gescheitort. Be¬
sonders starke Kräfte setzte der Gegner zwischen Hizy le
Conte und der Aisne an . Vor der östlich von Banogns
kämpfenden 4. Garde -Inf .-Division liegen allein 23 zer¬
schossene Panzerwagen '. Gefreiter Menschkiel der 6. Bat¬
terie des Garde-Feld -Att .-Regt . hat hiervon acht Panzer¬
wagen, Unteroffizier Brockmann derselben Batterie zehn
Panzerwagen vernichtet . Auf den Höhen westlich der
Aisne drang der Feind in unsere Stellung ein , um deren
Besitz tagsüber schwer gekämpft wurde . Trotz hohen
Kräftreinsatzes konnte der Feind hier von seiner Einbruä-
stelle am Sachsenwalde (nordwestlich von Hervy) keinerlei
Vorteile mehr erzielen. Nur Teile unserer vorderen Li¬
nie blieben in seiner Hand.

Teilkämpfr in der Aisne -Niederung südwestlich von
Amagne . Der Feind , der bei Ambly vorübergehend au)
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das nördliche Aisne -llfer vorstieß , wurde im Gegenstoß
wieder über den Fluß zurückgeworfen . Oestlich der Aisne
lebte der Artilleriekampf nur vorübergehend auf . Teil-
arigriffe des Gegners drückten unsere Posten auf den Nord¬
rand der Höhe nördlich von Grand Pre zurück. Im übri¬
gen wurde er abgewiesen . '

Heeresgruppe Kallwitz.
Beiderseits der Maas blieb die Gefechtstätigkeit auf

Störungsfeuer und kleinere Jnfanteriegefechte beschränkt.
Auf dem östlichen Flußufer säuberten sächsische Truppen
ein aus den letzten Kämpfen zurückgebliebenes Ameri¬
kanernest.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Südlich der Selle machten wir bei erfolgreicher Unter¬
nehmung Gefangene.

Der Chef des Generatstabes des Feldheeres.

«rohes Hauptquartier . 27 . Okt . (W . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heerosgruppe Kronprinz Rupprecht.
i In Flandern keine besonderen : Kampfhandlungen.

Der Feind setzt die Zerstörung der belgischen Ortschaften
hinter der Front fort . Die in Otegen und Jngaoigem bei
Beschießung durch Brandgranaten in die Keller geflüchtete
Bevölkerung kam zum großen Teil um . Südlich von der
Schelde wiesen wir starke feindliche Angriffe zwischen Fa-
mars und Artres im Gegenstoß ab . In Teilangriffen
drang der Gegner in Engle Fontaine und Hecque ein.
Aus Hecque wurde er im Gegenstoß wieder vertrieben.

Hseresgruppe Deutscher Kronprinz.
Von der Oise bis zur Aisne setzte der Franzose seine

Angriffe fort . Beiderseits von Origny schlugen wir sie
von unseren Linien ab . Der Gegner , der bei Pleine Selve
in unsere Stellung eindrang , wurde auf der Höhe nordöst¬
lich des Ortes aufgefangen ; seine Versuche , von hier aus
durch Angriffe in nördlicher Richtung unsere Front an
der Oise zu Fall zu bringen , sind unter schwersten Ver¬
lusten für den Feind gescheitert . Origny und die Höhen
südöstlich davon wurden behauptet . Zahlreiche Panzer¬
wagen des Feindes wurden zerstört . Die Batterie des
Leutnant Meyhöfer vom Reserve -Feldartillerie -Regiment
Nr . 1 und Leutnant Zuppke vom Feldartillerie -Regiment
Nr . 37 sowie Leutnant Otto vom Feldartillerie -Regiment
445 hatten dabei hervorragenden Anteil . Am Serre -Ab-
schnitt blieben feindliche Vorstöße aus Mortiers heraus
vor unseren Linien liegen . Heftige Angriffe gegen den
Souche -Abfchnitt zwischen Froidmeut und Pierrepont wur¬
den von posenschen und württembergischen Regimentern
abgewiesen . Gegen Abend schlugen das Füsilier -Regiment
37, das Grenadier -Regiment 119 und das Infanterie-
Regiment 121 vier erneute , mit großer Kraft vorbrechende
Angriffe 'des Feindes zurück. Beiderseits von Sissone
blieb die feindliche Infanterie gestern untätig . Auf den
Höhen westlich der Aisne stieß ein eigener örtlicher Ge¬
genangriff gegen den Sachsenwald mit starken Angriffen
zusammen , die der Feind mit weitgefteckten Zielen zwi¬
schen Nizy le Comte und der Aisne angesetzt hatte . Schon
beim Ueberschreiten der Höhe nordwestlich von Rizy le
Comte erlitt der Feind in unerem Feuer fchwerst - Ver¬
luste . Hier sowie westlich von Banogne sind die Angriffe
des Gegners völlig gescheitert . In dem schluchtenreichen
uird dichtbewaldeten Gelände westlich der Aisne dauerten

. erbitterte Kämpfe tagsüber an ; bis zum Abend waren
sie zu unseren Gunsten entschieden . Sie fanden etwa an
der Straße Banogne —Chateau Poryien und bei Hervy
ihren Abschluß.

An der Aisne -Front und bei

Heeresgruppe Kaltwitz.
beiderseits der Maas keine größeren Kampfhandlungen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Bewegungen in rückwärtige Linien verlaufen

planmäßig . In erfolgreichen Abwehrkämpfen bei Kragu-
jevac und Jagodina sicherten Nachhuten den Abmarsch un¬
serer Hauptkräfte.

Der Chef des Generalstabes des Feldheeres.

Staatssekretär Erzberger  über die Kriegsanleihe:

Je mehr Kriegsanleihe , desto näher
der Jrieden.

Ostereich Ungar »».
Die Entwicklung der innerösterreichischen Krise scheint

unmittelbar bevorstehen , nachdem Ministerpräsident von
Hussavek dem Kaiser den Rücktritt des Kabinetts ange-
boten hat . Hofrat Lammasch hat . bereits mit den Par¬
teiführern Fühlung genommen , um ein neues Kabinett
zusammenzustellen . — In Ungarn hat man sich über das
neue Kabinett noch nicht geeinigt , da Graf Karolyi offen¬
bar zu weitgehende Forderungen stellt . Man rechnet da¬
mit , daß Graf Hadik -ein Konzentrationskabinett bilden
wird , dem die Aufgabe zufallen würde , die Loslösung von
Oesterreich in ihren Einzelheiten durchzuführen . In Bu¬
dapest hat sich übrigens ein Arbeiter - und Soldatenrat.
sowie ein Volksrat gebildet . Der letztere soll die Leitung
der Angelegenheiten Ungarns in die Hand nehmen . Ist
das der Fall , so ist die Kabinettsbildung eine verspätete
Maßnahme.

;Ci

j Rumänischer Einmarsch in die Dobrudscha
Wien , 27. Okt . (W . B . ) Der Berichterstatter der

j „Neuen Freien Presse " meldet aus Czernowitz : Rumänische
Truppen rückten in die Dobrudscha -ein . Die Rumänen
sind entschlossen, ihre letzte Karte auszuspielen und glauben
diesmal Glück zu haben . Die Veränderungen in Oester¬
reich und die Lostrennungsabsichten der Ungarn werden,
wie sie glauben , die Geburt Kroßrumäniens beschleunigen.
Das Erscheinen der Alliierten an der rumänischen Grenze
riß selbst besonnene Elemente in den Kriegswirbel . Die
Nationalisten herrschen.

Cetzfe Meinungen.
Die Oesterreichischnngarische Note.

Wien . 28. Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Der Minister
des Auswärtigen Graf A n d r a s s y hat gestern den öster¬
reichisch-ungarischen Gesandten in Stockholm beauftragt,
die König !, schwedische Regi -erung zu ersuchen , der Regie¬
rung der Vereinigten Staaten von Amerika nachstehende
Antwort auf ihre Note vom 18. ds . Mts . zu übermitteln:

In Beantwortung der an die österreichisch -ungarische
Regierung gerichteten Note des Herrn Präsidenten W i l -
s o n vom 18. ds . Mts . und im Sinne des Entschlusses des
Herrn Präsidenten mit Oesterreich abgesondert über die
Frage des Waffenstillstandes und des Friedens zu sprechen,
beehrt sich die österreichisch -ungarische Regierung zu er¬
klären , daß sie ebenso wie die früheren Kundgebungen des
Herrn Präsidenten auch seine in der letzten Note enthal¬
tenen Auffassungen über die Rechte der Völker in Oester¬
reich -Ungarn , speziell über jene der Tschecho-Slowaken und
Iungslawen zustimmt.

Da sonach Oesterreich -Ungarn sämtliche Bedingungen
angenommen hat , von welchen der Herr Präsident vor
Eintritt in die Verhandlungen über den Waffenstillstand
unterschieden abhängig gemacht , steht nach Einsicht der
österreichisch -ungarischen Regierung dem Beginn dieser j
Verhandlungen nichts mehr im Wege . Die öfterreichisch-

s ungarische Regierung erklärt sich daher bereit , ohne das
j Ergebnis anderer Verhandlungen abzuwarten , in Ver¬

handlungen über den Frieden zwischen Oesterreich -Ungarn
und den gegirerischen Staaten und über einen sofortigen
Waffenstillstand an allen Fronten Oesterreich -Ungarns
-einzutreten und bittet den Präsidenten Wilson , die dies-
fälligen Einleitungen treffen zu wollen.

Professor Lammasch Ministerpräsident.
Wien , 28. Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Der Kaiser

hat in einem Handschreiben vom 27. Oktober die Demission
des Ministeriums Hussarek angenommen und Vortrags-
professor Dr . Lammafch zum Ministerpräsidenten ernannt.

Cokal« OachricHtcn.
Bad Homburg v. d. H., 28 . Okt . 1918.

* Versteigerung gebrauchter Möbel . Aus die diesbe¬
zügliche Verordnung des Magistrats , welche mit ihrer Ver¬
öffentlichung in Kraft tritt , lenken wir die Aufmerksam¬
keit unserer Leser.

* Polizeibericht . Gefunden:  1 Geldbetrag . Ver-
loren:  1 Fünf -Markschein . 1 Pelz . 39 Mark in Scheinen.
1 Brieftasche mit Militärpapieren und 100 Mark An¬
halt . 1 Flug -Tagebuch . 1 gelbbraune Brieftasche mit 87
Mark . Zugelaufen:  1 Kaninchen.

* Zurückziehung von schmutzigem Papiergeld . Papier¬
geld läuft vielfach in schmutzigem Zustande um . Der preu¬
ßische Finanzminister hat deshalb die Kassen angewiesen,
beschädigte und unbrauchbar gewordene Banknoten,
Reichskassenscheine und Darlehnskassenscheine zwar anzu¬
nehmen , aber nicht wieder auszugeben . Sie sollen bei der
Reichsschuldenverwaltung oder der Reichsbank gegen uin-
lauffähiges Papiergeld umgetauscht werden . Dies gilt
auch für geklebte und beschmutzte Scheine.

* Allmählich e Abbau der Schnellzugszuschläge . Aus
Eisenbahnfachkreisen verlautet , die Verwaltungen des
Deutschen Eisenlahu -Verkehrsverbandes hätten sich jetzt
entschlossen , der Lösung der brennenden Frage eines all¬
mählichen Abbaues der enormen Verteuerung der Schnell-
zugsfahrpreife näherzutreten . Die jetzigen Taxen sind für
weite Bevölkerungssichichten ganz un-erschwinglich , und so
kommt es , daß die im Fahrplan verbliebenen wenigen
Personenzüge ausnahmslos überfüllt sind , was auch eine
Gefahr für die Betriebssicherheit in sich schließt . Die
neuen Tarife sollen tunlichst am 1. April k. Js . in Kraft
treten und so gestaltet werden , daß die jetzigen Zu¬
schläge um etwa 50 Prozent herabgesetzt werden.

* Pollttv .Weisungen nach dem Felde . Postanweisungen
an deutsche , in amerikanischen Lagern in Frankreich fest¬
gehaltene Kriegsgefangene sind , wie amtlich mitgeteilt
wird , vorerst noch nicht zulässig . — Während für Zahl¬
karten , die von Heereskassen und Angehörigen des Feld¬
heeres aufgeliefert werden , keine Portofreiheit oder
Portovergünstigung gewährt werden kann , bietet sich die¬
sen Kassen und den Heeresangehörigen bei Benutzung vo,-
Postanweisungen die Möglichkeit , Beträge einem Post¬
scheckkonto gebührenfrei zuzuführen . Die Postanweisungen
für ein Postkonto werden bei den Postscheckämtern wie
Zahlkarten behandelt ; ihre Abschnitte werden den Post¬
scheckkunden mit Kontoauszug gesandt . *

* Weihuaichtspacketverkehr aach dem Feld «. Um die
über die Militäv -Paketämter zu leitenden Weihnachts-
pakete für die Truppen im Felde möglichst bis zum Feste
ihren Empfängern zuführen zu können , müssen sie bis 2.
Dezember d. Zs . aufgeliefert sein . In der Zeit vom Z.
bis 25. Dezember d Js . werden Pakete für das Feld zu,r
Beförderung nicht angenommen . Wegen der schwierigen
Befürderungsverhältnisse nach den entfernter gelegenen
Gebieten wird die Auflieferung von Paketen dorthin bis
zu den nachstehend angegebenen Tagen empfohlen : Rach
der Türkei und dem Kaukasus bis 31 . Oktober ds . Js .,
nach Rumänien und Italien bis 10. November d. Js ., nach
Finnland bis 20. November d. Js . Für Frachtstücke wer¬
den dieselben Aufgabetermine empfohlen , doch tritt für
sie die Annahmesperre ab 3. Dezember nicht ein . Der
Päckchenverkehr wird durch vorstehende Anordnungen nicht
berührt.

* Krankenversicherung der Kriegsbeschädigten . In der
Regel wird angenommen , daß für einen in den Heeres¬
dienst Eingetretenen , früher hei der Krankenkasse Ver¬
sicherten ein Anspruch auf Krankenhilfe nicht mehr bestehe.
Dos ist unrichtig , insofern der Betreffende die Versiche¬
rung durch Weiterzahlung der Beiträge fortgesetzt hat.
Freilich kann er die Gegenleistung der Krankenkasse , wenn
er während eines Militärdienstes erkrankt oder beschädigt
wird , nicht beanspruchen , weil ihm ja von der Militärver¬
waltung Arzt und Pflege gewährt wird . Soweit kann
die Krankenkasse nicht genötigt werden , ihm Krankengeld
zu zahlen . Dieses steht ihm zu, auch wenn er in einem
Militärlazarett verpflegt wird , wenn -er innerhalb der
ersten drei Wochen , nachdem er aus . der Krankenversiche¬
rung geschieden ist, erkrankt oder verwundet wird und
wenn er vor seinem Ausscheiden ununterbrochen sechs

Wochen der Krankenkasse angehört hat oder im letzten
Jahr vor dem Ausscheiden mindestens 2h Wochen gegen
Krankheit versichert gewesen ist. Diese verbleiben ihm
auch wenn seine Erkrankung oder Verwundung innerhalb
der ersten drei Wochen nach seinem Ausscheiden im feind¬
lichen Auslande erfolgte . Der Anspruch auf diese
Leistungen erlischt nach zwei Jahren . — Auch Ersatz¬
kassenmitgliedern kann nach einem Erlasse des Bundes¬
rats vom 5. Juli 1916 während ihres Kriegsdienstes die
Mitgliedschaft verbleiben , wenn sie bei der Ersatzkasse sol¬
ches beantragen.

* Wir Zigarren verschoben werden . Die Münchener
Polizei hat große Zigarrenhesiände beschlagnahmt , die
auf dem Wege des Kettenhandels nach Polen gelangen
sollten . Eine Menge im Werte von 30 000 Mark wurde
in Berlin , eine andere im Aufträge der Münchener Poli¬
zei in Danzig beschlagnahmt . Den Kettenhandel betrie¬
ben Schleichhändler , die die Waren im Kleinhandel auf-
lausten und zurückbieltsn . Die beschlagnahmten Zigarren
sind verschiedenerlei Marken . Unter den Ketkenhändlern,
deren fünf festgestcllt sind, beffndet sich auch ein Rumäne.
Außer Zigarren wurden auch 150 000 Stück Zigaretten be¬
schlagnahmt . Der gegenwärtige Marktpreis der beschlag¬
nahmten Zigarren und Zigaretten beträgt rund 200 000
Mark.

Mm  NM und Fern*
1 Frankfurt a . M ., 27 . Okt . Die beiden vielgefuchten

Einbrecher Hans Thielow und Karl Theiß von hier führ¬
ten seit länger als Jahresfrist ein Verbrecherleben , das
sie nach Süd - und Norddeutschland in stetem Wechsel
führte . Was beide in süddeutschen Städten bei Einbrüchen
erbeuteren , machten sie in Berlin zu Geld , und was ihnen
in Berlin in die Hände fiel , verkauften sie in Stuttgart
"der München . Da sie stets nobel gekleidet einhergingen,
konnten sie ihr Treiben lange Monate ungestört sortsetzen.
bis sie neulich in Berlin der Kriminalpolizei auffielen.
Diele verfolgte die Spur der beiden „Herren " und erwischte
sie jegt auch bei einem Einbruch . Im Besitz der verhaf-
lcien Einbrecher fand man Diebsgut von bedeutendem
Wert.

f Bad Nauheim . 27. Okt . Ein hiesiger Herr erstand
in einem bisher als reell bekannten hiesigen Geschäft auf
Bezugsschein ekne Hose für 135 Mark . Zufällig sah ein
Beami -er der Eießencr Preisprüfungsstelle wenige Tage
darauf die Hose. Er stellte fest, daß der wackere Eeschäfts-
mann die Hose für 10 Mark eingekauf hatte umd daß der
btöchsizulässige Verkaufspreis 14 Mark betragen durfte.
Der Atann hatte also mit 1350 Prozent Gewinn „ge¬
arbeitet " .

t Langen , 27. Okt . Seit längerer Zeit trieben sich in
der hiesigen Gegend Schwindler herum , die die Rolle Näh¬
garn mit 6 Mark verkauften und ihre Ware reisend ab-
setzien. Die Rolle enthielt aber nur 5 Meter guten Zwirn,
der Rest war Papiergarn . Jetzt gelang es der Gendarme¬
rie die Schwindler in Dietzenbach zu verhaften.

f Langendiebach , 27 . Okt . Der Arbeiter Johannes Wil¬
helm wurde in der Fabrik von. I . Brüning u . Sohn von
eurem umstürzenden Baumstamm erschlagen.

ilermsiedte Nscdriobten
— Was alles mitgenommen wird . In den „Kriegs-

küchen-Rachnchten " lesen wir : Mit zu den -unangenehm¬
sten Erscheinungen in unserer Kriegsküchentätigteit gehört
die Zügellosigkeit eines Teiles unserer Gäste . Diese Zügel¬
losigkeit äußert sich zum Teil in dem geringen Respekt
unserem Eigentum gegenüber . Wir haben bereits vor
geraumer Zeit damit aufhören müssen , unseren Gästen Be¬
stecke zur Verfügung zu stellen , da diese Bestecke in kürze¬
ster Zeit gestohlen wurden . Diese Erscheinung macht sich
jetzt auch in den Mittelftandsküchen geltend ; wir werden
auch hier zu derselben Maßregel gezwungen sein . In
letzter Zeit machte sich nun in einer Reih ; unserer Küchen
auch das Bestreben der Gäste geltend , die Eßnäpfe und
Teller mitzunehmen . Dieser „Liebhaberei " müssen wir
in entschiedenster Weise entgegent -reten.
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